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Biologische Vielfalt in UmweltprüfungenBiologische Vielfalt in Umweltprüfungen

Vortragsgliederung

1. Biologische Vielfalt als Konzept

2. Naturschutzfachliche Anforderungen an 
Arbeitsschritte

3. Vereinheitlichungen und Fachkonventionen

4. Zusammenfassung



Nationale Strategie zur Biologischen Vielfalt

Art. 6 CBD (1992): nationale Strategien, Pläne 
oder Programme; Art. 14: Verträglichkeitsprüfung

Ratifizierung der CBD per Gesetz 1993

Koalitionsverträge 2002 und 2005

Kabinettsbeschluss am 07. November 2007

Visionen, Ziele und Maßnahmen für 29 
Themenbereiche

Ergebnisse der 9. Vertragsstaatenkonferenz CBD

Business and Biodiversity / BBOP 

1. Biologische Vielfalt als Konzept1. Biologische Vielfalt als Konzept



1. Biologische Vielfalt als Konzept1. Biologische Vielfalt als Konzept

Implementation der Ziele und Maßnahmen

Vielfalt der Lebensräume (Kap. 1.1.3)

Flüsse und Auen (Kap. 1.2.4)

Urbane Landschaften (Kap. 1.3.3)

Flächeninanspruchnahme für Siedlung und 
Verkehr (Kap. Kap. 2.7)

Mobilität (Kap. 2.8)

Naturnahe Erholung und Tourismus (Kap. 2.9)



1. Biologische Vielfalt als Konzept1. Biologische Vielfalt als Konzept

Ebenen der biologischen Vielfalt:

genetische Vielfalt, Vielfalt der Arten, ökosystemare
Vielfalt

Landschaftliche Ebene, menschliches Leben und 
Arbeiten, Kulturlandschaft, Landeskultur

schutzgutbezogener Ansatz – sektoral

übergreifender Ansatz – biologische Vielfalt 
einschließlich Wechselwirkungen auf allen Ebenen



2. Naturschutzfachliche Anforderungen2. Naturschutzfachliche Anforderungen

Zielsetzung + Bezugsgegenstand der Instrumente:

SUP / UVP: Umweltvorsorge, Frühzeitigkeit

Eingriffsregelung: materielle Folgenbewältigung

FFH-Gebietsmanagement: guter Erhaltungszustand

FFH-VP: erhebliche Beeinträchtigungen von 
Erhaltungszielen / maßgeblichen Bestandteilen

Artenschutz: Anhang IV FFH-RL + europäische 
Vogelarten



2. Naturschutzfachliche Anforderungen2. Naturschutzfachliche Anforderungen

Frühzeitigkeitsaspekte SUP / UVP:

Vorsorge und Vermeidung stehen im Vordergrund

Zerschneidung / Fragmentierung als zentrale 
Fragestellung in Bezug auf biologische Vielfalt 

terrestrische Lebensräume: Beeinträchtigung 
essentieller Funktionen, Isolierung von Habitaten 
und Populationen, Unterbrechung Genaustausch

aquatische Lebensräume: Wehranlagen, 
Querbauwerke, Gewässerdynamik 



2. Naturschutzfachliche Anforderungen2. Naturschutzfachliche Anforderungen

Folgenbewältigung i. R. der Eingriffsregelung:

Internationale verankertes Prinzip => BIOKOM

Zuordnung von Maßnahmentypen

Vermeidungsgebot 

Vorrang des Naturalausgleichs durch Ausgleichs-
und Ersatzmaßnahmen

Kontrolle, dauerhafte Sicherung



2. Naturschutzfachliche Anforderungen2. Naturschutzfachliche Anforderungen

Entscheidende Schritte der FFH-VP:

Auslösen der Prüfpflicht: Funktion der Vorprüfung

Flächeninanspruchnahme N 2000: FFH-VP

Ermittlung kumulativer Auswirkungen („einzeln oder 
im Zusammenwirken“) 

Bedeutung und Funktion von Kohärenzsicherungs-
maßnahmen



3. Bedeutung von Vereinheitlichungen3. Bedeutung von Vereinheitlichungen

Vereinheitlichung, Standards, Fachkonventionen:

Operationalisierung gesetzlicher Anforderungen 

Vergleichbarkeit von Ergebnissen 

Vereinfachung von Bearbeitung und 
Entscheidungsfindung

Nachvollziehbarkeit, Transparenz, Überprüfbarkeit

Erhöhung von Planungs- und Rechtssicherheit
(Quelle: Plachter et al., 2002)



3. Bedeutung von Vereinheitlichungen3. Bedeutung von Vereinheitlichungen

Leitfäden, Empfehlungen, Hinweise:

Arbeitshilfen für die WSV grundsätzlich zu begrüßen

hoher Bedarf an vergleichbaren Unterlagen und damit 
einheitlichen Zulassungsvoraussetzungen

Einzelfallgerechtigkeit und Verhältnismäßigkeit 
erfordern flexibles Handeln



3. Bedeutung von Vereinheitlichungen3. Bedeutung von Vereinheitlichungen

Unzerschnittene Funktionsräume:

Lebensraumkorridore für Mensch und Natur (2004)

Unzerschnittene Funktionsräume (UFR, 2008 in 
Vorb.) 

Wald-, Trockenheits- und Feuchte gebundene 
Lebensraumnetzwerke



Lebensraumkorridore für 
Mensch und Natur, 
Initiativskizze 2004



WWäälder und halboffene L.lder und halboffene L.

FlieFließßgewgewäässer und Auensser und Auen

Trockene LebensrTrockene Lebensrääumeume
Lebensraumkorridore 
für Mensch und Natur, 
Ausprägung der 
Korridore



3. Bedeutung von Vereinheitlichungen3. Bedeutung von Vereinheitlichungen

Eingriffsregelung / Nachkontrollen:

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sind Rechtsfolgen

Maßnahmenerfolg und Absicherung: effektiver Beitrag

fachwissenschaftliche Bedeutung der Kontrollen

zunehmende Bedeutung für gemeinschaftsrechtliche 
Instrumente: Kohärenzsicherung, CEF-Maßnahmen





3. Bedeutung von Vereinheitlichungen3. Bedeutung von Vereinheitlichungen

FFH-Verträglichkeitsprüfung:
Orientierungswerte zur Ermittlung der Erheblichkeit 
von Flächeninanspruchnahmen im Rahmen der VP
Schließung von Erkenntnislücken bei 
den naturschutzfachlichen 
Erheblichkeitsmaßstäben
Weiterentwicklung: Rechtsprechung, 
EU und naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisstand



4. Zusammenfassung4. Zusammenfassung

Biodiversität als konzeptionelle Herausforderung in 
Umweltprüfungen

zukünftig ökosystemare, Arten- und genetische 
Ebene berücksichtigen

ökosystemar-landschaftliche Dimension 
(Kulturlandschaft, Landeskultur) rückt stärker in den 
Vordergrund

nicht theoretisches Konzept sondern auf allen 
Ebenen und in allen Arbeitsschritten umsetzen



4. Zusammenfassung4. Zusammenfassung

Vereinheitlichungen / Leitfäden / Arbeitshilfen haben 
dafür herausragende Bedeutung (u. a. für WSV) 

Verfahrenseffizienz, Planungsbeschleunigung und 
Rechtssicherheit stärken

praktische Erfahrungen sammeln und umsetzen

Akzeptanz nach allen Seiten sichern / verbessern 
(Anwender, TöB, Verfahrensführer, 
„Betroffenenseite“)
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